
REPORTAGE

\TIE VIEL MAULKORB
MLJSS SEIN?

Wer im Raarn Berlin-Brandenburg wohnt, hat fuine Wabl: Er muss
seinen Hund entueder an einen Maulkorb gewöhnen oder ffintliehe
Vnkehrsnittel nteiden, denn in ihnen besteht Maulhorbpfli.cht. Mt der
Maulkorbpflieht muss tnan auclt an einigen Orten im Ausland recltnen,
zurn Beispiel in Wien. Auch dort dürfen Hundz obne Maulkorb Busse

und Straßenbahnen nicbt betreten, Die Diplom-Biohgin Gesine Mantel
ist dem Phänornen Maulkorb naehgegangen und sehildert in dzr Hunde-
Weh, was sie über den Maulkorb denkt,

Es ist nicht gerade beliebt, das Geflecht
aus Leder, Gummi, Hartplastik oder Me-
r.rll. 'velche. Hunden den Kopfvenrrrzierr
und dem Betrachter das Gefühl gibr, das
,,\,ergimerte" Tier müsse besonders bissig
sein, Ist das Ding auch noch schwarz und
massiv verstrebt, rvirkt es unvern-reidlich
marrialisch und erinnerr im schlimmsten
Fall an Horrorfilme. Solchen Assozra*
onen kann man sich nur schwer entziehen;
entstehen sie doch quasi auromatisch, rvie
das Gefährliche bei der Farbe Schrvarz
und das eher Vertrauenerrveckende bei
der Farbe lü/eiß. Es ist deshalb sicher kein
Zufall, dass Maulkörbe vor allem in ,ycr-
harmlosenden" Farben erhäldich sind. Bei
Pink oder Hellbraun ist der ,,Kampfhund-
touch" wenigstens gemildert.

lst die Maulschlaufe eine
Alternative?

Auf der Suche nach Alternativen wur-
de die Maulschlaufe aus Nylon erfunden,
die jenen Konstruktionen ähnelt, die
früher Bären im Zirkus trugen. Das die
beschriebenen Assoziationen rveckende
Gitter kommr nichr vor und der Kopfdes
Hundes bleibt in rveiren Teilen unbedeckt.
Damit rvirkt der Hund nicht mehr so ag-
gressiv. So kann man sich in der Offent-
Iichkeir blicken lassen. Die lVlaulschlaufen

sind den Halds ähnlich, die ohnehrn rns
Alltagsbild gehören. Derhalb ülh eine
lvlaulschlaufe nicht unbedingt auf

Doch diesen Vorteil muss man sich mit
dem bedeurenden Nachteil der mangeln-
den Sicherheit erkaufen. Das röhren- oder
riemen{iirmige Nylongebilde isr schon auf-
grund der Dehnbarkeit des Materials un-
geeignet, einen zuverlässigen Beißschutz
zu gervährleisten. Tiotzdem hat es sich aus
den beschriebenen Gründen durchgeserzr
und stellr hcurc die populär're Varianre
dar, einem Hund das Gebiss zu verschlie-
ßen. Eine genauere Betrachtung dieses
Phänomen ist interessant, rveil es etrvas
über den herrschenden Zeirgeisr rerrar.

Der Maulkorb im Einsatz

Fcin rau' 'ind Polizi.cen einer'eir',
'!üindhundbesirzer andererseits: Ein Po-
lizeihund soll und darf mit seinem lvlaul-
korb gefährlich aussehen. Und l7ind-
hunde (wenn sie denn mal einen tragen)?
Diese tragen hauchfeine Drahtmaulkörb-
chen und man fragr sich beim Anblick der
Hrurde: Können diese schlanken lvläuler
überhaupt ernsthaft beißen? Sie können
schon (u'enn sie wollen)! Oder: Ganz
niedliche, kleine Hunde schaffen es ,*".,
durch einen Maulkorb zu irritieren, aber
es ihnen wirklich abnehmen kann man als

Betrachter dann doch nicht, weil das Put-
zige in der 'W'ahrnehmung einfach über-
rviegt. Pech haben dagegen alle anderen
Hundebesirzer, deren Lieblinge optisch in
die Nähe einer aggressiven Hundes gerückt
rverden, sobald nan ihnen das Maul ver-
gittert. rWer möchte schon den Eindruck
eru'ecken, einen vierbeinigen Hannibal
Lecter spazieren zu führen? Man kann es

gur nachfühlen, Die nationale Abneigung
gegen Maulkörbe isr versrändlich. Wir le-
ben schließlich in friedlichen Zeiten und
das soll auch für unsere vierbeinigen Be-
gleicer gelten. Auch sie sollen, das verlangr
die ,,polirical correcrness", freundlich zu-
gewandt sein - und das nicht nur in Bezug
auf Menschen, sondern auch gegenüber
ihren Ärtgenossen. Es srörr uns, weckr anr-
bivalente Gefül.rlc in uns, rvenn ein Hund
aggressiv in Erscheinung trirr. Und wenn
das pa.sierr. drnn rrilft es den Besjtzcr.
Viele Haher fürchren, nicht zu Unrecht,
eine Art Stigmatisierung. Und das Para-
doxe ist, dass diese Stigmarisierung durch
einen Maulkorb geradezu heraufbeschwo-
ren wird. Natürlich ergibt sich die Frage,
ob ein Maulkorb aus rherapeutischer Sicht
überhaupt ein sinnvolles Mittel darstellt.
Später soll dies erörterr werden, Zunächst
isr es rvichtig zu verstehen, rvarum das Be-
nutzen eines Maulkorbes überhaupr ein
Tabu bedeutet.
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lst das Benutzen eines Maul-
korbes ein Tabu?

Die Konfrontation mit dem Maulkorb
ist die Konfronrarion mir Gewah, mrr
Aggressjvirär, mir dem un kon rrollierren
Animalischen - kurz: mir de m ,Tier im
Hund". Es istvielleicht gerade noch akzep-
tabel, wenn ein Hund ein Reh reißt oder
ein Huhn tötet. Das schreibr man, wenn
auch mir unangenehmem Gefühl. .einem

Jagdbedürfnis zu. Der Hund soll das nicht
tun, aber wenn er passiert. können wir
noch damit leben. !7ild und essbare Haus-
tiere sind weir genug weg von uns selbst.
Verletzungen anderer Hunde jedoch oder
gar Verletzungen von Menschen sind für
uns inakzeptabel. Man könntejetzt anneh-
men, dies führte dazu, dass weniger gut
zu kontrollierende aggressive Hunde von
ihren Haltern mit einem Maulkorb vcrsc-
hen werden. Doch gerade das Finden die
tneisten Hundebesitzer sehr unsympa-
thisch: Sie nehmen dann schon lieber den
Stress in Kaul den das Risiko eines ,,frei-
en Gebisses" mit sich bringr, als die Ge-
flihrlichkeit ihres vierbeinigen Freundes
geradezu auf einem Schild vor sich her-
zutragen. Rational betrachtet ist schwer
verständlich, warum dies schlimmer sern
soll als ein Beißunfall (wenn auch die
meisten Vorfälle weniger gravierend sind)
- schließlich kann ein Maulkorb eine Ver-
lerzung zuverlässig verhindern. Aber es isr
eben keine rarionale Entscheidung. Vie
könnte nun ein vernünftiger lVeg aus die-
sem Dilemma aussehen? Meine These ist:
Erst wenn das öffentliche Bewusstsern es

uns erlaubt, dazu zu stehen, dass Hunde
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,,Viele Halter fürchten,
nicht zu Unrecht, eine Art
Stigmatisierung und das
Paradoxe rst. dass diese
Stigmatisierung durch

einen Maulkorb geradezu
heraufbeschworen wi rd. "
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nun einmal Raubtiere sind, wenn wir sie
also in allen ihren W'e se nsfassette n akzep-
tieren (und damit aufhören, sie zu Sofa-
plüschtieren machen zu wollen), werden
wir eine unverkrampfte, prakdkable Lö-
sung finden. Es ist nicht anzunehmen, dass

dies zu einer größeren Häu{igkeitvon Biss-
verletzungen führt. Im Gegenteil: Unsere
AJ<zepranz dessen. was der Hund ,'einem

\(esen nach nun einmal ist, also ein be-
wusster tJmgang mit dem ,,Tier im Hund",
wird uns helfen, souverän mit unserem
Begleiter umzugehen und ihn wirksam zu
konuollieren. Angst ist hier, wie überall,
ein schlechter Ratgeber - sie führt schnell
zu einem irrationalen und damit potenzi-
ell riskanten, unüberlegten Verhalten. Eine
klare Auseinandersetzung mit dem Thema
kann vermeiden, dass unser Umgang da-
mir - irn Gegensatz zur Verdrängung - zu-
lasten bestimmter Hunde und damit auch
ihrer Menschen geht - mittelbar. Selbst-
versrändlich müssen Sankrionen frir jene
Hundehaher bleiben, die gleichgültig und
bar jeder Verantwortung eine Gefährdung
anderer durch ihre Tiere zulassen, aber es

darfdoch nicht mit der Gefahr einer Stig-
matisierung verbunden sein, seinen Hund
mir einem Maulkorb zu führen!

Der ist eigentlich ganz lieb...

Eine Auswirkung des gesellschafrlichen
Drucks zeigt sich bei vielen beuoffenen
Hundehaltern darin, dass sie Mühe haben,
zum aggressiven Verhalten ihrer Hunde
zu stehen. ,,Der isr eigendich ganz liebl,
sagen sie. Oder das Verhalten wird ,,weg-
oder ,,zurechrerklärr" mir dem Hinweis,
der Hund sei ,,angstaggressiv" (Welchem

Hund kann man schon übelnehmen,
wenn er erwas aus Angsr missve(steht?)
beziehungsweise er habe früher viel durch-
gemacht. Die Scheu der Menschen, sich
ein solches Problem überhaupt erst einmal
selbst einzugestehen, ist angesichm der
drohenden Stigmatisierung sehr verständ-
lich. Gleichwohl verkompliziert diese Hal-
tung die Arbeit am Verhalten des Hundes,
denn was man sich nur mit Mühe eingeste-
hen kann, ist schwer reinen Herzens in der
Veränderung zu untersrürzen. Ein Blick in
die Psychotherapie beim Menschen zeigr.
dass sich nur jene Themen erfolgreich
bearbeiren lassen, die man auch in ihren
unangenehmen Fassetren vollsrändig an-
zunehmen, zu akzeptiere bereit ist. In der
Hundearbeit ist es nicht anders. Deshalb
kann man leicht einsehen, dass Verdrän-
gung einen konrrruktiven Umgang mit
aggressivem Verhalten behindert. I(ir tun
uns damit also keinen Gefallen.

Wohlbef inden contra Maulkorb
Neben der Frage, wie wir als Gesellschaft

zum Thema ,,Aggressivität bei Hunden"
stehen, gibt es noch einen anderen be-
deutsamen Aspekt, will man das Tabu
rund um den Maulkorb verstehen: (Jnsere

Hunde sollen sich möglichst frei fühlen.
Ihr lVohlbefinden hat einen hohen Stel-
lenwert. Für viele wäre es daher inakzep-
tabel, ihren Hund durch einen Maulkorb
einzuengen. Ihn damit vielleicht gar un-
glücklich zu machen, käme nicht infrage.
Dieser Vert rangiert bei einigen offenbar
so hoch, dass sie das Risiko in Kauf neh-
men, dass Mitmenschen gebissen werden
könnten! Solche idealistischen Vorstel-
lungen bedeuten - abgesehen von der
Verärgerung .jener, die die Zähn€ im Bein
gespürr haben - ebenfalls ein Hindernis
für eine erfolgreiche Verhaltensverände-
rung bejm Hund. da das Zugesränd nis von
Freiheir meisr nicht nur physisch gemeinr
ist, sondern auch seelisch-emorional, Und
wenn der Hund immer fröhlich sein soll,
lässr sich kaum erwas bei ihm durchset-
zen, was ihm die Laune verdirbt. Unpro-
blemarisch ist eine solche menschliche
Einstellung nur im Falle jener Hunde, die
tatsächlich aus einem Gefühl der Nor he-
raus aggressiv reagieren und ausschließlich



aufbauend€ Srärkung erfahren müssren. Ist
ein bissiges Vcrhalten aber aufein unange-
messen hohes Selbstvertr:ruen zurückzu-
fiihren und die fehlende Bereitschaft, sich
im Fnnilienverband hinter den Menschen
einzugliedern, lässr sich einc solche Ent-
scheidung, die scheinbar für den Hurd
getroffen rvird, nit den rWerten zum Zu-
snmmenleben, denen rvir uns in unserer
Kultur verpflichtet fü]rlen, nicht nchr ver,
cinbaren. Dcr halbherzige Entschluss nach
cinem unangcnehmen Vorfall, es dann
doch mit einer Maulschlaufe aus Nylon zu
probicren, schafft cine sonderbare Srtuau,
on: Sitzr das Ding recht eng Lrnd errnögli-
cht es dem Hund t:rtsächlich (ersr einrnal)
nicht, das Maul einigermaßen zu öffiren,
kann man sich schrver vorstellen, dass dies

für den Hund angenehmer sein soll als
eine Vergitterung, in deren Grenzen die
Bervegungsfreiheit viel größer wäre, weil
er in ihr s€in Maul gut zum He cheln öff-
nen könnte. Sitzt die Nylonkonsnuktion
hingegen, rvie in vielen Fällen, recht locker,
hätte der Hund keine Mühe, wollte er bei-
ßen, und man muss sich fragen, rvarum er
sie überhaupt trägr. Die Antwort iaurer:
fiir ein bisschen mehr ernpfundene Sicher-
heir beirn Hundehalter, zu seiner eigcnen
Bcruhigung. Sein Vierbeiner hat ja schon
mal etwas um...

Ein Blick über den Tellerrand

Hin'ichrlich der Scheu vorm begren-
zenden Maulkorb kann ein Blick in andere
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bei adulten Tieren

Lebensbereiche hilfreich sein. Reicer sind
es zum Beispiel gewohnr, ihre Rösser zum
Teil unfangreich zu verschnallen. Führt
man sich vor Augcn, wie selbswcrständ-
Iich d.rs ganze Lederzeug am Pferdekopf
empfunden rvird - auch von dcn meisten
Pferdcn selbsr -, relativiert sich die Sorge
von Hundehaltern, der cigene Vierberner
könnte sich durch einen Maulkorb ele-
nenrar beeinträchtigt fühlen. Narürlich
muss er sich zunächst an den Fremdkörper
gewöhnen - wie das Pferd an das Reithalf,
ter aucn.

lst ein Maulkorb notwendig?
Ging es bis hierher um die Einsrellung

zum Maulkorb, so soll jetzt die Notwen-
digkeit seiner Anwendung in den Fokus
rücken. In meinen 1l Jahren verhaltens-
therapeutischcr Praxis lässt sich an zwer
Händqn abzähien. wie häufig ich einen
Ir{aulkorb als Hilfsmittel empfahl. Und
ein ,,Lebenslänglich" war nie dabei. So
etwas wäre auch nichr sinnvoll begründ-
bar. Der Einsatz eines Maulkorbes dient
im Rahmen einer Therapie allenfalls der
vorübergehenden Entspannung einer Le-
benssituation, in der entweder die berei-
ligten Menschen oder der Hund oder alie
Bereiligten zusammen überreizt sind und
Stabilität brauchen, bis eine neue Sicher-
heit gcwonnen ist. I(er zum Beispiel an
Anfang einer Therapie steht und jeden

Anz€ige

Hundewelt 25



REPORTAGE

Spaziergang als einen Spießrutenlaut emp-
findet, rveil er seinen angriffigen Hund auf
engen Gehrvegen an spontan auftauchen-
den Passanren vorbeisteuern muss, kann
sich durch einen Maulkorb Erleichterung
verschaflen. Denkbar r äre auch bei einem
geringen Ausbildu ngssrand eine Siruation
wie diese: Der Hund darf sich auf einem
Gartenfest frei bewegen und rvird zum
Schutz der Partygäste mit einem Maul-
korb ver'<hen. Darnir bliebe dem Besirzer
der Srress e15prrr. ständi8 nach seinem
Hund zu sehen. Unrer Hundehaltern *eir
verbreitet isr die Annahme, Maulkörbe
könnten Aggressionen erzeugen oder stel-
gern. Die Erfahrung aber sagt etwas an-
de res: Venn die soziale H ierarchie.timmr,
akzeptiert der Hund den menschlichen
\Willen und damit auch einen Maulkorb.
Es muss also bereits eine gewisse Respekt-
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,,Hinsichtlich der Scheu
vorm beqrenzenden Maul-

korb kann ein Bltck in
andere Lebensberetche

hilfreich sein. Reiter sind es
zum Beispiel gewohnt, ihre

KOSS9T ZUm Ieil Umrano-
reich zu verschnallen."
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losigkeit aufseiten des Hundes vorhanden
<ein. damir der Maulkorb eine aggressive
Reaktion bei ihm auszulösen vermag. Der
Maulkorb kann also nicht mehr als ein
,,Aufhänger" sein, der unter Umsdnden
tiefer liegende Probleme aufzeigt. Ifäre
es anders, würde es sich die Polizei nicht
leisten, ihren Hunden regelmäßig Maul'
körbe aufzuziehen. Denn rvie wolltc rnan
die Hunde noch einsetzen, we nn man mrr
unkontrollierten Aggressionen rechnen
müssre? Ver im Raum Berlin-Branden-
burg rvohnt, hat ohnehin keine Vahl:
Lr mus5 \einen Hund entweder an einen
Maulkorb gervöhnen oder öffentliche
Verkehrsr.r.rittel meiden, denn in ihnen be-
sreht Maulkorbpflicht. Mit ihr muss man
auch an einigen Orten im Ausland rech-
nen, wie zum Beispiel in lVien. Auch dort
dürfen Hunde ohne Nlaulkorb Busse und
Straßenbahnen nicht berreten. Es isr zwar

bedauerlich, dass solche Regelungen ohne
eine statistische Grundlage eingeführr
rverden (-üelche Studie zeigt in Berliner
Bahnen nennenswerte Bissverletzungen
durch Hunde?) - aber letztlich erhöhr es

unsere Freiheit, wenn ein Maulkorb kein
Problem darsrelh. Das mag paradox klin-
gen, aber der Hund, der seine Vergirterung
ebenso gelas.en rrägt wie ein Pferd seinen
Zaum, kann überallhin mitgenommen
werden. Und daraufkommt es lestlich an.

Ein vernünftiger Umgang mit
dem Maulkorb

Einen vernünftigen Umgang mit dem
Maulkorb kennzeichnen Unaufgeregt-
heir und lehlende Scheu. Ohnehin gilc'
I(er mit seinem Hund frühzeitig bei Ver-
haltensauffiilligkeiren nach hilfreichen
Trainings- oder Therapiemöglichkeiten
sucht, kommr kaum in die Situation, in
der ihm ein Maulkorb eine bedeursamc
Hille wlre. In,,be"ondere ein aggressires
Verhahen Menschen gegenüber lässt sich
therapeutisch relativ rasch und nachhahig
in den Griffbekommen. Es setzr allerdings
eine Veränderung irn sozialen Gefüge zwi-
schen Besitzer und Hund voraus. I(enn
ein Hund sich nicht in die Enge getrieben
fühh, wagt er ein aggressives Verhalten
nur dann, wenn ihm Respekt gegenüber
seinem Besitzer fehlt. Je besser also die
Führung durch den Menschen gegeben
ist, desto unauffälliger werden sich unsere
Vierbeiner auch verhalteni'
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Unter Hundehaltern weit
verbreitet ist die Annahme

Maulkörbe könnten
Aggressionen erzeugen oder
steigern. Dre Erfahrung aber
sagt etwas anderes: Wenn

die soziale Hierarchie stimmt,
akzeptiert der Hund den
menschlichen Willen und

damit auch einen
Maulkorb."
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